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Es drohen Sturmfluten Isaias ist am
Montagabend (Ortszeit) in der
NähevonOcean Isle Beach imUS-
Bundesstaat North Carolina auf
Land getroffen. In einer Wohn-
wagensiedlung ist mindestens
einMensch gestorben. Inmehre-
ren Orten an der Ostküste gelten
Warnungen, darunter auch fürdie
StädteWashington, Philadelphia
undNewYork. In TeilenManhat-
tans seien zum Schutz vor Über-
schwemmungen Barrieren auf-
gestelltworden.DemNationalen
Hurrikanzentrum zufolge bringt
IsaiasWinde bis 140 km/h. (red)

Hurrikan Isaias
trifft US-Ostküste

Stendal Kurz bevor sie ins Auto
ihres Lebensgefährten stieg,war
eine 23-Jährige im deutschen
Bundesland Sachsen-Anhalt ver-
sehentlich inHundekot getreten.
Dem 32-jährigen Freund stank
das gehörig. Nach einem verba-
len Schlagabtausch schlug die
Frau mit dem kotverschmierten
Schuh auf den Kopf ihres Part-
ners ein. Er schlug zurück. Erst
die Polizei konnte die Streiten-
den beruhigen. Beide erwartet
nun eineAnzeigewegen Körper-
verletzung. (gho)

Paar prügelt sich
wegen Hundekot

Titisee-Neustadt Zwei jungeMän-
ner, die sich im August letzten
Jahres an einem Volksfest im
Schwarzwald hatten volllaufen
lassen und dann einenAuerhahn
erschlagen hatten, wurden ges-
tern verurteilt. Der Jüngere, ein
21-Jähriger, zu einem einwöchi-
genArrest, und er soll 1000 Euro
an eineNaturschutzorganisation
zahlen. Sein 23-jähriger Kumpel
soll 1300 Euro Strafe zahlen. Die
Tat hatte überregional Bestür-
zung hervorgerufen.Auerhühner
sind stark gefährdet. (sda)

Auerhahn getötet:
Täter bestraft

Seit 12 Jahren tot InMünchen hielt
der Flughafensicherheitsdienst
eine 74-jährige Armenierin an:
Neben ihren Koffern entdeckten
die Kontrolleure eine Holzkiste
mitmenschlichen Knochen. Zoll-
beamte, eine Ärztin und die
Staatsanwaltschaft wurden hin-
zugezogen, um den Fall zu prü-
fen,wie die deutsche Bundespoli-
zei gestern mitteilte. Es stellte
sich heraus: Die alte Frau wollte
mit ihrer 52-jährigen Tochter die
Gebeine ihres verstorbenenMan-
nes von ihrem Wohnort in Grie-

chenland über München und
Kiew nach Armenien fliegen. Der
Tote sollte in seiner alten Heimat
die letzte Ruhe finden.

Der Mann war bereits 2008
verstorben und ursprünglich an
seinemWohnort nahe Thessalo-
niki beigesetztworden.Die Über-
führung lief der Polizei zufolge
rechtmässig ab. Auch die Staats-
anwaltschaft sah keine strafrecht-
liche Relevanz. Daher durften die
Frauen die Reise in den Kaukasus
fortsetzen, zusammen mit den
sterblichen Überresten. (gho)

74-jährigeWitwe reist mit dem Skelett
ihres Mannes von Flughafen zu Flughafen

Paris Nach einem Streit um das
Tragen einerMaske ist ein 44-Jäh-
riger niedergeschlagen worden.
Er habe imWaschsalon in einem
Pariser Vorort einen Mann gebe-
ten, den Mund-Nasen-Schutz zu
tragen, berichtete «Le Parisien».
Das Blatt publizierteAufnahmen,
wonach das Opfer von Männern
mit Baseballschlägern verprügelt
wurde. In Frankreich sind Mas-
ken in geschlossenen Räumenmit
Publikumsverkehr Pflicht. (sda)

Maskenschlägerei

Peter Münch, Tel Aviv

Die Eltern, die ihren Sohn ins
JerusalemerHadassah-Universi-
tätsspital gebracht hatten, äus-
serten den Verdacht, es sei dem
Neunjährigen womöglich beim
Spielen draussen mit Freunden
etwas auf den Kopf gefallen. Eine
kleineWundewar zu sehen, und
etwas Blut klebte an denHaaren.
DenÄrzten in derKlinik erschien
der Bub «etwas schläfrig». Selt-
sam, abernicht dramatisch.Doch
als die Ärzte zur Sicherheit eine
Computertomografie anordne-
ten, entdeckten sie auf den Bil-
dern: eine Kugel imKopf des Kin-
des. Sie wurde eilends heraus-
operiert, demBuben geht es gut.

Der Fall, über den die «Times
of Israel» berichtet, ist ein Rät-
sel mit Happy End. Die Polizei
muss nun untersuchen, wie das
Geschoss in den Schädel des Kin-
des aus dem arabischenOstjeru-
salemer Stadtteil Ras al-Amud
kam.Die Eltern haben dafür kei-
ne Erklärung. Die Vermutungen
gehen dahin, dass die Kugel Teil
einer Freudensalve gewesen sein

könnte, die amvorigenWochen-
ende aus Anlass des muslimi-
schen Opferfestes abgefeuert
wurde. Vor zwei Monaten hatte
es einen ähnlichen Fall in einem
Nachbarviertel gegeben, bei dem
ein vierjähriges Mädchen durch
eine Kugel unbekannter Her-
kunft getötet wurde.

Der neunjährige Knabe hatte
deutlich mehr Glück. Nach An-
gaben des Neurochirurgen Guy
Elor, der die Operation ausge-
führt hatte, war die Kugel durch
«sehr wichtige Hirnstrukturen»
gedrungen und an der Schädel-
decke gestopptworden.Doch sie
veränderte ihre Position selbst

noch in der Zeit zwischen Com-
putertomografie und Operation
und war von der Schädelwand
aus ins Gehirn zurückgewandert.

Äusserst komplizierte OP
Neurochirurg Elorwar eigentlich
schon auf demWeg insWochen-
ende und zum traditionellen
Schabbat-Dinner, als ihn seine
Kollegen aus der Klinik erreich-
ten und ihm aufs Smartphone
die überraschenden Bilder aus
dem Computertomografen
schickten. Umgehend kehrte er
in die Klinik zurück, und der Jun-
ge lag schon zwei Stunden nach
der ersten Untersuchung im Spi-
tal auf demOperationstisch. Der
Eingriff war nach Angaben des
Arztes äusserst kompliziert, aber
erfolgreich.

Wenige Tage später berichte-
te der operierende Arzt erfreut,
der Patient sei «in extrem guter
Verfassung», er seiwach und ge-
sprächig. Sein Gehirn erhole sich
bemerkenswert gut, und mit
etwasweiteremGlück seien kei-
ne bleibenden Schäden durch die
Kugel im Kopf zu erwarten.

Der Bubwar «etwas schläfrig»
Israel Ärzte in Jerusalem entdecken überraschend eine Kugel im Kopf eines Neunjährigen.
Dem Knaben geht es nach der OP gut. Es bleibt ein Rätsel, woher das Geschoss stammt.

Das Röntgenbild zeigt die Kugel im Kopf des Kindes. Foto: Hadassah-Spital

Chénens FR In der Westschweiz
sind gestern in einem Intercity-
Zug eine Frau und einMannvon
einem jungen Mitfahrenden an-
gegriffen und mit einer zerbro-
chenen Flasche verletzt worden.
DerAngreiferwurde festgenom-
men. Etwa 40 Reisende wurden
nach der Attacke aus dem Zug
evakuiert.

DerVorfall ereignete sich zwi-
schen Genf und Freiburg,wie die
Freiburger Kantonspolizei mit-
teilte.Nachdemum 10.25 Uhr der
Alarm eingegangen war, wurde
der Zug in Chénens angehalten.
DerTatverdächtige hatte gemäss
ersten Ermittlungen zuerst die
27-jährige Frau attackiert undmit
einer zerbrochenen Glasflasche
ernsthaft verletzt. Ein 20-jähriger
Passagier ging dazwischen und
wurde vomMannmit der Flasche
ebenfalls schwer verletzt. Die
Opferwurden ins Spital gebracht.

Der 26-jährigeAngreifer konn-
te beimHalt in Chénens von Poli-
zisten überwältigtwerden,wie es
in der Mitteilung hiess. Sein
Motiv und auch seine Identität
waren zunächst nicht bekannt.
Die Staatsanwaltschaft leitete
eine Untersuchung ein. Weitere
Angaben wollte die Polizei nicht
machen. (sda)

Gewalt im Intercity:
Mann verletzt
Zugpassagiere

«Purple Rain» DasLiedvonPrince ist amFestival Paris l’été lebendig.Die InstallationdesKünstlersPierre
Ardouvin lädtBesucherein,zumSongvon 1984zu tanzen,zuküssen, inErinnerungenzuschwelgen. Foto: Getty

Wenn es lila regnet

Taylor Swift (30) hat den Rekord
für die meisten «Billboard Hot
100»-Einträge von Frauen in der
Geschichte derUS-Charts gebro-
chen. Die Country-Pop-Sängerin
liegt mit 113 Liedern vor Rappe-
rin Nicki Minaj (37) mit 110. Das
berichtete das «Billboard»-Maga-
zin. Da alle 16 Songs von Swifts
neuemAlbum «Folklore» ihr De-
büt in den Charts feierten, stieg
die Gesamtzahl von 97 auf 113 Ti-
tel.Minaj hatte die Bestmarke seit
April 2017 gehalten. Sie überhol-

te damals die verstorbene Soul-
Ikone Aretha Franklin, die mit
73 Liedern in den US-Charts fast
40 Jahre lang den Rekord gehal-
ten hatte. (sda)

Antonia aus Tirol (40) will nicht
mehr am Ballermann auftreten.
Sie habe während der Corona-
Zwangspause nachgedacht. «Ich
glaube, dass dieserOrt seine bes-
te Zeit hinter sich hat. Es wird
dort nie wieder so sein, wie es
einmal war», sagte die österrei-
chischeMusikerin und Entertai-
nerin der «Bild»-Zeitung. (red)

Dwayne «TheRock» Johnson hat
sich eine Football-Liga gekauft.
Laut Medienberichten stieg der
48-jährige US-Schauspieler und
Ex-Wrestlermit 15Millionen Dol-

lar als Investor bei derAmerican-
Football-Liga XFL ein, in der acht
Teams spielen – und zwar in der
Saisonpause der prominenten
NFL. Fans dürfen über Regeln
und Transfers mitentscheiden.
Auf Twitter schrieb Johnson: «Ich
freue mich darauf, mit den Fans
etwas Besonderes zu schaffen.»
Die Liga ist allerdingswegen Co-
rona insolvent. (red)

Foto: Jeff Spicer (Getty Images)

Foto: Nina Prommer (EPA, Keystone)

Scheinwerfer

Tourist verunfallt
in Tellsplatte-Galerie
Sisikon UR Ein 76-jähriger Auto-
mobilist ist gestern auf derAxen-
strasse in eine Säule der Galerie
Tellsplatte gefahren. Er sei vom
Gegenverkehr geblendetworden,
gab derDeutsche zu Protokoll. Er
wurdeverletzt ins Spital gebracht.

NachUnglück auf der
Reuss: Böötler ist tot
Buchrain LU Der Mann, der am
Samstag aus einem Gummiboot
in die Reuss gefallen war, ist am
Montag im Spital gestorben,wie

die Staatsanwaltschaft Luzern
gestern mitteilte. Der 34-jährige
Eritreerwar bewusstlos am Ufer
aufgefunden worden.

Australiens heiliger
Bergwieder geschlossen
Canberra AusAngst vorCorona ist
der Besuch des Uluru erneut ver-
boten worden – nach Protesten
derAborigines. Die Ureinwohner
hatten am Montag den Zugang
zumUluru-Kata-Tjuta-National-
park blockiert, nachdem ein Flug-
zeugmit Touristen aus Brisbane,
einemCovid-19-Hotspot, auf dem
Flughafen gelandet war. (sda)

Kurz notiert
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Dina Sambar

«NeueNormalität», so heisst das
Szenario, mit dem die Baselbie-
ter Bildungsdirektion und die
Schulen in das neue Schuljahr
starten. Konkret bedeutet das:
Am kommenden Montag neh-
men die Baselbieter Schulen al-
ler Stufen den Unterricht vorOrt
und in Vollklassen auf – auch
Gymnasien, Fachmittel- und Be-
rufsfachschulen.

Für die Mittel- und Berufs-
fachschulen gilt jedoch der all-
gemein einzuhaltende Mindest-
abstand von 1,5Metern,weshalb
weitere Schutzmassnahmen er-
forderlich sind: «Auch mit der
Reduktion von 2 auf 1,5 Meter
kann die Abstandsregelung auf
den Schularealen und in den
Räumlichkeiten nicht überall
konsequent eingehalten wer-
den», schreibt die Bildungs-, Kul-
tur- und Sportdirektion (BKSD)
in einer Medienmitteilung am
Dienstag.

Gesichtsvisier beim Singen
Für Gymnasiasten, Fachmittel-
und Berufsfachschüler bedeutet
dies, dass sie entweder an Ein-
zeltischen sitzen oder dass
Trennwände installiert werden.
«Wo auch diese Massnahmen
nicht umsetzbar sind, müssen
analog zumöffentlichenVerkehr
Schutzmasken getragen wer-
den», schreibt die BKSD. Bis zu
den Herbstferien erhalten alle
Schülerinnen, Schüler, Lernen-
den und Lehrpersonen gratis
Schutzmasken für den Unter-
richt. Die Auslieferung der neu
benötigten Materialien sei am
Laufen.

Auch der Instrumental- und
Gesangsunterricht kann wieder

an den Schulen stattfinden. An-
statt 1,5Meter gilt jedoch dort ein
2-Meter-Abstand.Können nur 1,5
Meter eingehaltenwerden,müs-
sen die Singenden ein Gesichts-
visier tragen.

Um die Schüler verschiede-
ner Klassen nicht allzu stark zu
durchmischen, findet der
Sportunterricht überwiegend

in den Regelklassen statt. Zu-
dem soll auf Sportaktivitäten
mit engem Körperkontakt ver-
zichtet werden.

Kindergärtlern, Primar- und
Sekundarschülern bleiben sol-
che Massnahmen erspart, da an
den obligatorischen Schulen der
Mindestabstand nicht eingehal-
tenwerdenmuss.DerUnterricht

wird dort gleich weitergeführt
wie vor den Sommerferien. Für
alle Schüler gilt zudem auch die
Quarantänepflicht für Rückrei-
sende aus Risikoländern. Steht
das Ferienland amTag derRück-
kehr in die Schweiz auf der Lis-
te des Bundes,müssen auch Kin-
der und Jugendliche für zehn
Tage zu Hause bleiben.

Die Auswahl des Szenarios
«Neue Normalität» beruht auf
der aktuellen Entwicklung der
Fallzahlen im Kanton Baselland
und den Vorgaben des Bundes.
«Aus pädagogischer Sicht be-
grüsst die BKSD die Rückkehr in
die Klassenzimmer sehr. Sie
gewichtet jedoch auch den
Gesundheitsschutz und die Ver-

meidung von weiteren Corona-
Ansteckungen hoch», heisst es
in der Mitteilung.

In der Schublade der Bil-
dungsdirektion liegen deshalb
auch die Szenarien «Pandemie»
mit flächendeckendem Fern-
unterricht und «Verschärfung»
mit einer Mischform aus Prä-
senz- und Fernunterricht. Bei
Bedarf könne so rasch und klas-
sen- oder schulbezogen auf
einenveränderten Pandemiever-
lauf reagiertwerden. Je nach La-
geentwicklung könnten auch
Massnahmen abgeschafft oder
neue ergriffen werden. Man sei
bestens auf mögliche Änderun-
gen des Pandemieverlaufs vor-
bereitet, schreibt Bildungsdirek-
torinMonica Gschwind in einem
Elternbrief. Das Ziel sei es, zum
Wohle der Schüler und Lernen-
den so lange wie möglich am
Präsenzunterricht vor Ort fest-
zuhalten.

AmMittwochmorgenwird der
Kanton Basel-Stadt an einerMe-
dienkonferenz über die Covid-
Massnahmen zumSchulstart in-
formieren.

Einzeltische, Trennwände und Schutzmasken
Schulstart im Baselbiet Der Landkanton startet trotz Corona in allen Schulen mit vollem Präsenzunterricht.
Doch in Mittel- und Berufsfachschulen braucht es Anpassungen.

An den Baselbieter Primarschulen müssen auch nach den Sommerferien die Distanzregeln nicht eingehalten werden,
an Mittel- und Berufsfachschulen jedoch schon (Symbolbild). Foto: Keystone
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In der Schublade
liegen aber auch
Szenarien
mit Fernunterricht.

Die Zahlen, die Museumsdirek-
tor Marc Fehlmann für die Häu-
ser des Historischen Museums
Basel (Barfüsserkirche, Musik-
museum und Haus zum Kirsch-
garten) präsentieren kann, zei-
gen nur in eine Richtung: auf-
wärts. Das Historische Museum
Basel (HMB) hat von Stiftungen
und Basler Mäzenen so viele
Drittmittel erhalten wie kaum
zuvor.Der entsprechende Jahres-
berichtweist 3,2Millionen Fran-
ken aus. Der langjährige Durch-
schnitt beträgt 500’000 Franken;
in den vergangenen Jahren durf-
te das HMB um die 800’000
Franken pro Jahr erwarten. Seit
Fehlmanns Stellenantritt im Juni
2017 – erwurde als Sammlungs-
direktor vom Historischen Mu-
seum in Berlin abgeworben – hat
er in Basel rund 6 Millionen
Franken an Drittmitteln herein-
geholt.

Auch den Sinkflug der Erträ-
ge aus Eintrittsgebühren, die
noch im Jahr 2013 bei 328’000
Franken lagen und danachmeh-
rere Jahre um 215’000 Franken
herumdümpelten, hat Fehlmann
gestoppt. Er steigerte die HMB-
Erträge von 224’000 auf 456’000
Franken im vergangenen Jahr.

Mit ihm haben sich die Einnah-
men aus Eintritten erholt bezie-
hungsweisewiedermehr als ver-
doppelt.

Der Erfolg des HMB ist zu
einem wesentlichen Teil auf die
Sonderausstellung «Ruhm und

Gold» zurückzuführen, welche
zum 1000-Jahr-Jubiläum des
Münsters Basel lanciert wurde.
Sie zeigte ab Oktober 2019 unter
anderemdasHeinrichskreuz und
die goldene Münsteraltartafel.
Die Sonderausstellung dürfte die

Portemonnaies der Museums-
freunde erst recht geöffnet ha-
ben: Internationale Kooperatio-
nen wie mit dem Historischen
Museumvon Cluny in Paris hät-
ten «zu einer vermehrt interna-
tionalen und positiven Wahr-

nehmung des Hauses beigetra-
gen, die ihrerseits in einem
markant gesteigerten Publi-
kumszuspruch sowie erfolgreich
akquirierten Drittmitteln ihren
Niederschlag fand», schreibt
Fehlmann dazu.

Überhaupt zum Publikums-
zuspruch: Das HMB hat mit ge-
samthaft 115’179 Besuchern die
100’000er-Schallmauer wieder
geknackt. 52,6 Prozent kamen
aus demAusland,womit derAn-
teil an internationalen Gästen
2019 abermals gesteigertwerden
konnte. Seltsamerweiseweist der
Jahresbericht bloss einTotal von
81’394 Besuchern aus.

Wer nachrechnet, sieht, dass
33’785 Besucher der Sonderaus-
stellung «RuhmundGold» nicht
mitkalkuliertwurden. ImUmfeld
der Geschäftsprüfungskommis-
sion heisst es, es sei Fehlmann
verwehrt worden, das korrekte
Total seiner Ausstellungen aus-
zuweisen, weil es ihm zu viel
Ruhm eingebracht hätte.Hinter-
grund dazu: Die Sonderaustel-
lung «Ruhm und Gold» musste
ins Kunstmuseum ausgelagert
werden,weil das Präsidialdepar-
tement die HMB-Räumlichkei-
ten (Wassereinbruch in der Bar-

füsserkirche) verlottern liess und
die Sicherheit der Kunstschätze
nicht mehr garantiert werden
konnte.

Vorgänger frisierten Zahlen
Bei den Besucherzahlen liegt
auch ein Hund begraben: Fehl-
mann machte sich keine Freun-
de, als er bei seinem Stellenan-
tritt im Juni 2017 auffliegen liess,
dass das HMB systematisch die
Zahlen frisiert hatte. Statt mit
den Museumseintritten an der
Kasse rechnetemanmit denAuf-
zeichnungen eines Bewegungs-
melders ab und rechnete so
Cafeteria- undWC-Benutzer hin-
zu. Nachdem Fehlmann die
Trickserei seiner Vorgängerin
und der stellvertretenden
Museumsdirektorin sowie Ge-
schäftsleitungsmitglied Gudrun
Piller nichtmehrmitmachte, hal-
bierte sich die Besucherzahl na-
hezu auf 84’000. Im vergange-
nen Jahrwurde Fehlmann intern
attackiert, sodass er krankge-
schrieben wurde. Er ist schritt-
weise erst auf diesen Juniwieder
zu 100 Prozent an seinenArbeits-
platz zurückgekehrt.

Daniel Wahl

Gold und Ruhmmit Fehlmann
Bilanz zu Historischem Museum Steigende Besucherzahlen, private Zuwendungen, Rekord-Eintrittsgebühren: Das Historische Museum
Basel ist mit seinem Direktor Marc Fehlmann so erfolgreich unterwegs wie schon lange nicht mehr.

Der Goldjunge: Marc Fehlmann
erfüllt seine Aufgaben.

So sammelt das HMB

Im Berichtsjahr 2019 ist das HMB
um rund 1000 Gegenstände
angewachsen. In die Sammlung
aufgenommen wurde der Nach-
lass der Muba, aber auch ein
Konvolut vom Frauenstreiktag im
Juni 2019 – Aufkleber, Buttons und
ein Transparent. Im Jahresbericht
heisst es dazu: «2019 setzten sich
Tausende für Chancengleichheit,
Anerkennung und Freiheit in einer
diversen und offenen Gesellschaft
ein. Dank der vielfältigen Objekte,
die dazu in die Sammlung aufge-
nommen wurden, wird nicht nur die
Veränderung der Geschlechterver-
hältnisse abgebildet, sondern auch
die Dokumentation der Frauenbe-
wegung umObjekte aus dem
21. Jahrhundert ergänzt.» Zu den
bereicherndsten neuen Sammel-
stücken gehören die sogenannten
Strassburger Äpfel. Es handelt

sich um zwei filigran und geschickt
geschaffene Deckeldosen aus der
Blütezeit der Strassburger Manu-
faktur. Sie werden dem Kölner
Kurfürsten Clemens August
zugeordnet, der für sein Jagd-
schloss Clemenswerth im
Emsland 1751 ein umfangreiches
Service aus Strassburg bestellt
hatte. Zu den Kuriositäten gehört
der Zugang einer DDT-Spritze der
J. R. Geigy AG. Sie wurde von
einer Mitarbeiterin auf einem
Flohmarkt gefunden. Historisch ist
die «Giftspritze» deshalb wertvoll,
weil Dichlordiphenyltrichlorethan
eines der umstrittensten Insektizi-
de ist, das in Basel hergestellt und
ab 1970 verboten worden ist.
Bevor das Stück in die HMB-
Sammlung eingehen durfte, muss-
te es vom kantonalen Labor
geprüft werden. (wah)
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